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Sas jftiltal unö feinr iBmoijnrr,
SSon SI. SB. S o b e gotfdjungêreifenber.

(Sîûdjbtucï berboten
1.

SX g t) p t c n S a n b im Orient!
ïiMe ein bamtenbcr Dtuf bringt bicfer Sftame an unfer ©tjr unb Inecft bic

Erinnerung an Vergangene Seiten >— Wecft bie Erinnerung an baê alte Üietd)
Der ißparaonen!

2Bie Wunberfam, Wie Wunbertid) ift bad) biefeë Sanb!
Sßunberfam — beim troßig unb gape f)at eê alte Sdjîrîfalêfdjlâgc int

Saufe ber ^aprtaufenbe über fidj ergeben laffen, optte jemals feinen ©paraftèr
51t änbern. SSunbertid) — benn nirgenbê gibt eê ©eaenfäpe taie pier. Ein
e i it g i g e r Scpritt in baê Sanb unb fcpon fpieten fid) nor unfexen Stugen
bic feltfamften ©inge ab. Unb fo, wie eê f>eute ift, war eê immer! —

Seit Urgeiten gehören Sanb unb Seute — humus et homo — enger 311=

fanimen alê bie toerfdj'tebenen Steile einer IDXafcpine. ©ie Steppe briuft bent
ixtomaben bett Stempel toilber Ofteipeit auf. ©er 2'ttpenbcWopner ftropt bon
®raft unb ©efunbpeit gerabe Wie bie fturmgepcitfdjten ©annen beê ©ebirgeê.
Unb Wie alte biefe Sßötfer, fo t)at and) bie ägpptifcpe 9taffe bem Einfluffe ber
geograppifcpen Umgebung fid) nidjt gu entgiehjen bermod)t: Ein fcpmateê ©al,
begrengt auf beiben Seiten mit eintönigen ®atïfetfen; bann eine armfetigc
gtora unb eine nod) armfetigere $auna. ©ieê finb ïeine guïtoren, bie ba?
©ernüt bertiefen unb ben ScpWung ber ©efül)te erpöpen. ©urdj bic S3oben=

bebingungen gegWungen, blieben bie Stgppter auf ben Sfcferbart befcpränft.
©abci ïam unb ïommt e i n Umftanb fepr 31t iptlfe. 5m Unterägppten gibt e§

©tabibilb bon Äairo. 3m SBorbergrunb bie ©tabiteile ber Gsingeborcnen,
im §iniergrunb redjtl oben bie berühmte 2J?o£|ameb Shi=3Kofc^ee.
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Das Silts! und seine Bewohner.
Von A. W. Bode, Forschungsreisender.

(Nachdruck verboten)
1.

Ägypten! Land im Orient!
Wie ein bannender Ruf dringt dieser Name an unser Ohr und weckt die

Erinnerung an vergangene Zeiten >— weckt die Erinnerung an das alte Reich
Ver Pharaonen!

Wie wundersam, wie wunderlich ist doch dieses Land!
Wundersam — denn trotzig und zähe hat es alle Schicksalsschläge im

Laufe der Jahrtausende über sich ergehen lassen, ohne jemals seinen Charakter
zu ändern. Wunderlich — denn nirgends gibt es Gegensätze wie hier. Ein
einziger Schritt in das Land und schon spielen sich vor unseren Augen
die seltsamsten Dinge ab. Und so, wie es heute ist, war es immer! —

Seit Urzeiten gehören Land und Leute — llninns st lmrao —> enger zu-
sammen als die verschiedenen Teile einer Maschine. Die Steppe drückt deni
Nomaden den Stempel wilder Freiheit auf. Der Alpenbcwohner strotzt von
Kraft und Gesundheit gerade wie die sturmgepeitschten Tannen des Gebirges.
Und wie alle diese Völker, so hat auch die ägyptische Rasse dem Einflüsse der
geographischen Umgebung sich nicht zu entziehen vermocht: Ein schmales Tal,
begrenzt auf beiden Seiten mit eintönigen Kalkfelsen: dann eine armselige
Flora und eine noch armseligere Fauna. Dies sind keine Faktoren, die da?
Gemüt vertiefen und den Schwung der Gefühle erhöhen. Durch die Boden-
bedingungen gezwungen, blieben die Ägypter aus den Ackerbau beschränkt.
Dabei kam und kommt e i n Umstand sehr zu HUfe. In Unterägypten gibt es

Stadibild von Kairo. Im Vordergrund die Stadtteile der Eingeborenen,
im Hintergrund rechts oben die berühmte Mohamed Ali-Moschee.
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nur to e n i g — in OBeragtypten g a r feine it Siegen. Qu einer .£)umus=
bilbung beS ÜBobenS fönnte eS bafier fd)toerlid) foutmen unb barnit toäre bet
SebenSnetb beS SanöeS burdjfdjmtten. ©tücflidjertoeife ftrönit in .3nner=
afriïa bet Siegen in überaus reidjem Stafje. Stüe 33ergbäd)e SlbeffinienS

teilen eine Unmenge
fein getriebener (Srbe

mit fidj unb tragen
fie bem Stile gu. ©er

Strom feigt biefen
Schlamm SaBt für

öaljt — ben 3aBteS=
ringen ber Saume

gleid) — Bei ber Sont»
merüBerfdjtoemmung

auf ben gelbem ab

unb baut fomit baS

Beutige Stiltal auf. So
tourbe BiS jeigt eine
Sd)id)t non 10 Steter

©iefe angefebtoemmt,
in bereu Stifte ber
glufj fein eigenes Seit

getoulflt Bai-
Uitb nur ber Stil
ift Beute SgfyptcnS

Sßogatnebanifdje 0tabifrau mit toeiftem ©efidjtêfdjleier. Sefcen^ïraft
geraöe fo toie

n ur er eS toar, ber bor gaBrtaufenben eine Kultur ermöglidjte, toeldEje jebc
anbete toeit überflügelte. ©er Stilftrom toar eS, toelcfjer bie Normung beS
aliägBBtifdjen StaatstoefcnS ermöglidjte gu einer Qeit, too (Sutopa mit feiner
fiultur nocB im ©unfel ber Urform lag.

SBie bereits ertoäBnt, Bat bie ägtjfüifcBe Sebölferung alle Seränberum
gen mit ftumpfer SlpatBie über fid) ergeben laffen. 2BaS aber bei alten fcolttU
fdjen Seränberungen auffällt, ift bie grofje Staibität, mit toeldjet bie fßriefter=
faftc bie SBürbe ber eingeborenen tpertfdfer aufredet erhielt. Stan mad)te ein=
faefc bie gtembBettfdfer, toie Slleranber, SlugufteS, ipeto, gu ägBütifdjen 5ßBa=

rannen, bie notgebrungen bem Sonnengott Bulbigen mußten. (SS toar bieg
gtoar lädfetlicf), aber eS geigt fo recfjt bie altägBBtifdje Süge unb IpeucBelei. (SS

toar bieS ber' ,,58adfd)ifd)"=©eift beS SlltertumS, fo mädgtig unb unberfcBämt,
tote man iBn audi Beute noiB im Sanbe finbet. Unb eS toar bie berüchtigte
ägt)(ptifc£)e „2)taIefcE)toirtfd)aft" ober gnboleng, bie alleS, toa§ bem ©ernenn
tooBI ober anbeten toiberfäBrt, and) Bcüte nod) als natürlid) finbet, toenn nur
ber eigene Sßorteil barunter n i dj t leibet.

Sadfd)ifd)geifi unb Stalefdjtoirtfdjaft finb gtoei ©inge, an benen baS

ägügtifcBe StaatStoefen gu allen Qeiten fränfelte. SSefonberS bie (Stoberung
beS SanbeS burd) ben StoBamebaniSmuS geitigte einen unBeilboIlen (Sinflufg
auf ben SSolfSdjarafter, unb erft bie ©nglänber Bdbe'n feit ber 58efi^naBme
oeS SanbeS ben ®amf)f gegen bie Bertfdjenbe Ünrrugtion aufgenommen. 2/coB
alter ^onfcqueng ift es aber nidjt gelungert, baS Übel mit ber SButgel auSgu=
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nur w enig — in Oberägypten g a r keine n Regen. Zn einer Humus-
bildnng des Bodens könnte es daher schwerlich kommen und damit wäre der
Lebensnerv des Landes durchschnitten. Glücklicherweise strömt in Inner-
afrika der Regen in überaus reichem Maße. Alle Bergbäche Abessiniens

reißen eine Unmenge
fein zerriebener Erde

mit sich und tragen
sie dem Nile zu. Der

Streun setzt diesen
Schlamm Jahr für

Jahr — den Jahres-
ringen der Bäume

gleich — bei der Scan-
mcrüberschwemmung

auf den Feldern ab

und baut somit das
heutige Niltal auf. So
wurde bis jetzt eine
Schicht von 10 Meter

Dicke angeschwemmt,
in deren Mitte der
Fluß sein eigenes Bett

gewühlt hat.
Und nur der Nil
ist heute Ägyptens

Mohamedanische Stadtfrau mit weißem Gesichtsschleier. Lebenskraft
gerave so wie

n ur er es war, der vor Jahrtausenden eine Kultur ermöglichte, welche jede
andere weit überflügelte. Der Nilstrom war es, welcher die Formung des
altägyptischen Staatswesens ermöglichte zu einer Zeit, wo Europa mit seiner
Kultur noch im Dunkel der Urform lag.

Wie bereits erwähnt, hat die ägyptische Bevölkerung alle Veränderun-
gen mit stumpfer Apathie über sich ergehen lassen. Was aber bei allen politi-
sehen Veränderungen auffällt, ist die große Naivität, mit welcher die Priester-
käste die Würde der eingeborenen Herrscher aufrecht erhielt. Man machte ein-
fach die Fremdherrfchcr, wie Alexander, Augustes, Hero, zu ägyptischen Pha-
raonen, die notgedrungen dem Sonnengott huldigen mußten. Es war dies
zwar lächerlich, aber es zeigt so recht die altägyptische Lüge und Heuchelei. Es
war dies der „Backschisch"-Geist des Altertums, so mächtig und unverschämt,
wie man ihn auch heute noch im Lande findet. Und es war die berüchtigte
ägyptische „Maleschwirtschaft" oder Indolenz, die alles, was dem Gemein-
wohl oder anderen widerfährt, auch heute noch als natürlich findet, wenn nur
der eigene Vorteil darunter nicht leidet.

Backschischgeist und Maleschwirtschaft sind zwei Dinge, an denen das
ägyptische Staatswesen zu allen Zeiten kränkelte. Besonders die Eroberung
des Landes durch den Mohamedanismus zeitigte einen unheilvollen Einfluß
auf den Volkscharakter, und erst die Engländer haben seit der Besitznahme
oes Landes den Kampf gegen die herrschende Korruption aufgenommen. Trotz
aller Konsequenz ist es aber nicht gelungen, das Übel mit der Wurzel auszu-
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rotten unb fo Blüht unb gebeizt baêfelbc im Offenen unb ©efjeimen inciter.
®afj bem inirftid) fo ift, merft ein mehr ober minber aufmetïfamer 23eoBad)=
ter Beim erften Schritt in ba§ Sanb, unb Befonberê Beim Stubium beê ©tra=
ffenlebenS in ®airo hat man ©elegenheit, mit „Sfacffdjifdigeift unb S0?alefdg=
luirtfdjaft" Beïannt p toerben unb fo bcn iigiptifdjen 5Bot!M)ara'fter fennen
31t lernen.

¥
©relier Sonnenfdjein lag über bem atabet=eI=(H)abra, einem ber Bcle6=

teften ißläfec ber ägiptifchen ^auptftabt ®airo. 93om ataBet geîjen bie meiften
ïramBatjnlinien au§, ebenfo bie berfdjiebenen OmnibuSfurfe. S)a3 ectjt
ägt)fotifcf)e Viertel ftöjjt auf biefer Seite an bie ©urofmerftabt, bon bcrfelBen
brtrcf) bcn atabet=el=©habra getrennt.

Sangfam fdjritt id) burd) ba§ ©etniil)!, mit £>änben unb güßen mir
Staunt fdtaffenb. $n langen ffteilfen trotteten fcfftnerBelabene ©fei borüber,
bann ïamen tnieber mehrere aneinanbergehalftertc Kamele baher. 3n gleidl)=
mutigem ißafphritt trugen fie iîjre Saften unb folgten geljorfam bem giit)rer.
©ingeBorene ©efoätfträger leuchten unter hotten Giften ober SBafferfdfläudjen.
®iefe £ammal§ (Präger) leiften im fragen Unglaubliches, ©erabe fauftc
inieber einer biefer ^albnadten an mir borBei, mit feiner Saft mid) emf>finb=

SfgtiptifcEje ©elbforten. S5a§ Heinfte ©tüdE linfê oben 1 tKilliem 2*/^ ©t§.;
ba§ größte ©tücE redEjts unten 20 Sßiafter 5 gr.
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rotten und so blüht und gedeiht dasselbe im Offenen und Geheimen weiter.
Daß dem wirklich so ist, merkt ein mehr oder minder aufmerksamer Beobach-
ter beim ersten Schritt in das Land, und besonders beim Studium des Stra-
ßenlebens in Kairo hat man Gelegenheit, mit „Backschischgeift und Malesch-
wirtschaft" bekannt zu werden und so den ägyptischen Volkscharakter kennen
zu lernen.

Greller Sonnenschein lag über dem atabet-el-Chadra, einem der beleb-
testen Plätze der ägyptischen Hauptstadt Kairo. Vom atabet gehen die meisten
Trambahnlinien aus, ebenso die verschiedenen Omnibuskurse. Das echt
ägyptische Viertel stößt aus dieser Seite an die Europäerstadt, von derselben
durch den atabet-el-Chadra getrennt.

Langsam schritt ich durch das Gewühl, mit Händen und Füßen mir
Raum schaffend. In langen Reihen trotteten schwerbeladene Esel vorüber,
dann kamen wieder mehrere aneinandergehalfterte Kamele daher. In gleich-
mütigem Paßschritt trugen sie ihre Lasten und folgten gehorsam dem Fuhrer.
Eingeborene Gepäckträger keuchten unter vollen Kisten oder Wasserschläuchen.
Diese Hammals (Träger) leisten im Tragen Unglaubliches. Gerade sauste
wieder einer dieser Halbnackten an mir vorbei, mit seiner Last mich empfind-

Ägyptische Geldsorten. Das kleinste Stück links oben 1 Milliem 2-/-" Cts.;
das größte Stück rechts unten 20 Piaster — S Fr.
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lid) ftreifenb. Su orientalijdEjer ©emütStuße fanbte id) ißm ein paar Scßimpf»

morte nad), mic fie nur in ber „^ocfic beê SKoßamebaniSmuB" Blühen, als ut
non rüdmärtB taute Stufe ï)ôxte. „©uarba, guarba!" — „Sdpnäta! (Sinfê) 1

Scnûnaï (rcdgtë) !" ©aë finb bie SBarnungBrnfeber arabijcßen tutfdjer.
Dßne fid) umgubreßen, fprangen bie Fußgänger auf bie gerufene ©cite, um
bent rufenbert Strbagi ben SBeg frei 51t geben.

©er SOtenfcßcnftrom mürbe in ber Stiftung auf bie SJÏufïi (panbets»
giertet ber eingeborenen mit SSagarê) immer ftârïer. ©ie Sonne brannte

qlitßenb, in bieten Scßmaben mirbette ber Straßenftaub auf. 3cß ftüdjtcte
in eineê ber ïteinen arabifd)cn taffeeßäufer. 2Mb ftanb baë SMtonalge»

tranï ber SJioßamebaner bor mir. Kaffee — ferbiert in einem Säßcßen bon

ginqerßutgröße. Stießt biet, aber Stroma! tein SJtenfd), b'er einmal tn
Sfgp'pten gemefen ift, mirb biefen ©efeßmad bergeffen. gedt gemal)tener

taffee mirb in eine fjeifee Qudertöfung gefeßüttet unb einen Slugenbtid über

fseuer gehalten. Statürtid) mujf ber Kaffee ïjeife getrunïen merben, fonft ber»

fiert er baë Stroma, ©in paar ©ropfen ïatteê SBaffer bemirïen baë Sheber»

fatten beë taffeefaßeB unb man tat in einem Stu ein ïtareë ©etrânï.
©a faff id) nun unb tief) beim ©uft einer ägpptifdjen Qigarette bie SJtannig»

faltigfeit beë arabifißen StraßentebenS an mir borübergteßen. Stirgenbë auf
ber gangen SBett ïann man fo teießt bie SSotfSfitten unb ©ebräudße ftubteren,

mté im allgemeinen im ©rient unb gang befonberS in Stgppten. ©in großer

Teil beë SMïSIebenS fpiett fid) auf ber Straffe ab. Sefonberë ber Signier
Der unteren SHaffe ißt, trinït, raueßt, ftreitet unb potitifiert auf ber Straffe,
©bentuett fcfjtäft er aud) bort, ©ie ©emerbe müffen mit beut iBotïëcharaï»

ter tedmen, unb fo finben mir alte möglichen SMierê in ambulanter gorm :

?3om ©aftmirt bis gum Stiefelputzer, ©in marïanter ©ppuê beë Straffen»
"leben B ift ber „ftiegenbe" grifeur. 93on meinem fixeren ißlafe beë Kaffee»

ßaufeS fat) ich einem fotdjen SKeifter gu. „©otam publico" mürbe ba raftert,
frifiert, baß mir bie ©änfeßaut über ben Stüden tief. Staum mar bie $roge=

dur beenbet, atê ein „ftiegenbeS" potel auf einem niebrigen Starren bater
rollte unb ber „potelier" in fchmetgenben ©önen feine perrhdjïetten prteë.
©ie ©äfte tarnen feßnett genug. Sin ben Starren geteßnt, am Straßenhoben
fipenb ober am ©rottoirranb "tagernb, bergetrten bie Seutc it)t SOtittagbrot.

©S mar frugal genug. ©tmaë Salat, auS SBießboßnen befteßenb, gu einem

ïteinen ïteinen Stiidcßen pammetfteifcß, auf ein potgftäbcßen gefpiefft unb

auf offenem potgfoßtenfeuer etmaë angeröftet. ©agu breiteS bünneS gta»
benbrot, auf tametmift gebadein Unb bie gange perrtidjïeit ïoftete lf/2
fleine Sßiafter (ungefaßt 18 ©entimeê).

©äfte ïommen, ©äfte geben, fie finb alte faft gteid) geïteibet. 3n ebter

S<nfprud)Slofigïeit begnügen fie fid) mit je einem langen pemb auS tattun,
oft in unauBfptedjlicßett garben ftßitternb, meiftenë in Sdpnuß erftarrenb.
Uhtr menige teiften fid) benSupuë, über baë pemb einen fftod gu gießen, fotoic

Sdjuße unb Strümpfe gu tragen, ©ie topfbebedung befteßt auS bem ©ar=

bufiß (Seg), oft audj nur auë einem um bie Stirne gemunbenen ©ucß. SltteS

in altem, finb bie Seute ber unteren SßoUSfcßichten unglaublich „reinlich".
Sd) faß nod) immer im taffee unb befaß baë gange Um unb Stuf. Unb

mie appetitlich mirïte eê auf mieß, at§ ein Sitffigïeitcnberïâufer fnapp bor
mieß fidj tinïniete unb mit ebter Offenheit feinen Störper naeß „ïteinen ißei»

nigern" àbfudjtc. Unb bann ïam er gu mir unb prieB bie ©üte feiner SBare.
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lich streifend. In orientalischer Gemütsruhe sandte ich ihm ein paar Schimpf-
Worte nach, wie sie nur in der „Poesie des Mohainedanismus" blühen, alsuh

von rückwärts laute Rufe hörte. „Gnarda, guarda!" — „Schmälak (Links)
Fenynak (rechts)!" Das sind die Warnungsrufe der aralnschen^Kntscher.
Ohne sich umzudrehen, sprangen die Fußgänger auf die gerufene Seite, um
dein rufenden Arbagi den Weg frei zu geben.

Der Menschenstrom wurde in der Richtung auf die Muski (Handels-
viertel der Eingeborenen mit Bazars) immer stärker. Die Sonne brannte

glühend, in dichten Schwaden wirbelte der Straßenstaub aus. Ich flüchtete

in eines der kleinen arabischen Kaffeehäuser. Bald stand das Nationalgc-
tränk der Mohamedaner vor mir. Kaffee — serviert in einem Täßchen von

Finqerhntgröße. Nicht viel, aber Aroma! Kein Mensch^ der emmal m
Ägypten gewesen ist, wird diesen Geschmack vergessen. Fein gemahlener

Kaffee wird in eine heiße Zuckerlösung geschüttet und einen Augenblick über

Feuer gehalten. Natürlich muß der Kaffee heiß getrunken werden, sonst ver-

liert er das Aroma. Ein paar Tropfen kaltes Wasser bewirken das Nieder-

fallen des Kaffeesatzes und man hat in einem Nu ein klares Getränk.

Da saß ich nun und ließ beim Dust einer ägyptischen Zigarette die Mannig-
faltigkeit des arabischen Straßenlebens an mir vorüberziehen. Nirgends auf

der ganzen Welt kann man so leicht die Volkssitten und Gebräuche studieren,

nne im allgemeinen im Orient und ganz besonders in Ägypten. Ein großer

^cil des Volkslebens spielt sich auf der Straße ab. Besonders der Ägypter
der unteren Klasse ißt, trinkt, raucht, streitet und politisiert auf der Straße.
Eventuell schläft er auch dort. Die Gewerbe müssen mit dem Volkscharak-

ter rechnen, und so finden wir alle möglichen Metiers in ambulanter Form:
Vom Gastwirt bis zum Stiefelputzer. Ein markanter Typus des Straßen-
lcbens ist der „fliegende" Friseur. Von meinem sicheren Platz des Kaffee-

Hauses sah ich einem solchen Meister zu. „Coram publico" wurde da rasiert,

frisiert, daß mir die Gänsehaut über den Rücken lief. Kaum war die Proze-

dur beendet, als ein „fliegendes" Hotel auf einem niedrigen Karren daher

rollte und der „Hotelier" in schmelzenden Tönen seine Herrlichkeiten prnes.

Die Gäste kqmen schnell genug. An den Karren gelehnt, am Straßenboden

sitzend oder am Trottoirrand "lagernd, verzehrten die Leute ihr Mittagbrot.
Es war frugal genug. Etwas Salat, aus Viehbohnen bestehend, zu emem

kleinen kleinen Stückchen Hammelfleisch, auf ein Holzstäbchen gespießt und

auf offenem Holzkohlenfeuer etwas angeröstet. Dazu breites dünnes Fla-
denbrot, auf Kamelmist gebacken. Und die ganze Herrlichkeit kostete 1HH

kleine Piaster (ungefähr 18 Centimes).
Gäste kommen, Gäste gehen, sie sind alle fast gleich gekleidet. In edler

Anspruchslosigkeit begnügen sie sich mit je einem langen Hemd aus Kattun,

oft in unaussprechlichen Farben schillernd, meistens in Schmutz erstarrend.

Nur wenige leisten sich den Luxus, über das Hemd einen Rock zu ziehen, sowie

Schuhe und Strümpfe zu tragen. Die Kopfbedeckung besteht aus dem Tar-
busch (Fez), oft auch nur aus einem um die Stirne gewundenen Tuch. Alles
in allem, sind die Leute der unteren Volksschichten unglaublich „reinlich".

Ich saß noch immer im Kaffee und besah das ganze Um und Auf. Und

wie appetitlich wirkte es auf mich, als ein Süßigkeitenverkäufer knapp vor
mich sich hinknietc und mit edler Offenheit seinen Körper nach „kleinen Pei-
nigern" absuchte. Und dann kam er zu mir und pries die Güte seiner Ware.
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Äairo. ©irajje im (SingeBornetibiertel. §iniergrunb ein (Se&eiëturm.

„Siliert Sîagel, o .jperr, einen 9îagel." ©er SJiann toar einer bon jenen
©frajjenberfäufern, bie ifjre Qücfer fachen in ©aufcf) gegen Stägel, ©raf)t unb
anbcre Sifenteile geben, ©ann fam eine Crangenberfciuferin. ©eïleibet in
einen einzigen fdjmargen Umgang, bie nniften gitjjïnôdjel mit Hirrenben
SKetaïïfpcmgen bejefet, ba§ ©eficfjt bi§ gu ben Singen mit bem 2tbteier be=

!!&' -

-
•
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Kairo. Straße im Eingebornenviertel. Im Hintergrund ein Gebetsturm.

„Einen Nagel, o Herr, einen Nagel." Der Mann war einer von jenen
Straßenverkäufern, die ihre Zückersachen in Tausch gegen Nägel, Draht und
andere Eisenteile geben. Dann kam eine Orangenverkäuferin. Gekleidet in
einen einzigen schwarzen Unihang, die nackten Fußknöchel mit klirrenden
Metallspangen besetzt, das Gesicht bis zu den Augen mit dein Schleier be-

- -
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bedt. ©agu fcfjtoarggefärbte Sfugecibraueit, gefärbte Stugenliber. ©ragioS

trug baS SBcib ben griicfiteforb auf ben pättben unb lodcttb pricê fie ihre
SBare: iftotoau, 5ßotoau! SBic ponig be§ SßarabiefeS!" ©in robufter SBaffcr»

träger berbrängte baS SBcifc. Unter bem feineren 3tegenfc£)Iaittf| feudfenb, bot

er ba.§ barin befinbtidje SEBaffer an. „Stttat) toirb mir toieber geben." ©agtoi»
fcfjen Hang bcr Stuf eineS Sïîefferberfäuferê. „Scharf toie ba§ (Sdfjtuert DeS

Propheten. Start trie ber puf feineS StreitroffeS!"
So prieë feber Scrfäufer feine SSare mit echt orientalifcfjer 3ungen=

fertigfeit. Hub burd) bag ©etoüt)! ber SSertäufcr unb Käufer, ber Sadjcnben
unb Streitenben brüdten fiep 33Iinbe, Stumme, ©aube, 5ßerfritppelte. ©er
QSIinbe, ber border gu paufe ben dorait gelefen patte, tief; fid) jept bon einem

Knaben füpren. ©aftenb, mit ben güfjett prüfenb, tarn ber SJtann ttäper.

0 Sttlai), o Sarmhergiger. Stur ein Stüd Srot gib ©einem ©iener. Unb bcr

^roppet toirb ©ir günftig feilt!" ©aube, bic fid) in einer anberen Straffe
rupig int gtüfterton unterhalten; Stumme, bie gotteêlâfferlitp ftpitupfen
tonnen; Serfrüpbelte, bie opite Stritt Stitleib erioedett, aber bei jeber Statt»

ferei mit gefunbcit Sinnen breinf)auett: Sic alte finb SBeftanDteile beê orien»

talifepen SirafjettlebenS, [ie alte iitipPraucpen ben Stauten bon „Stttap, beut

3lttbarmt)ergigen," unb fie alte fpefulierett auf bie ®umml)eit bcr Stert»

fdfett.
Snblid) hatte id) bom Strafpnleben genug unb fud)tc mir eilten 3Ba=

gen, um itgS ©urogäerbiertet gu fahren, fpt Stgppten finb biefe äöagenfahr»
ten äufferft billig, gür ungefähr 75 ©entimeS tann man gientlid) toeit fat)=

reit. SttlcrbingS berfuchen bie ®utfd)er grembe toie ©inpeiittifipe möglicpft

gu Bcfcptoittbcln, aber bei mir hat noch fein Slrbagi fonberlicp üiel berbicitt.
©a gibt eg für bett $at)rqaft nur ein Sringip : Stühe. Seiber finb bie meiften
gremben äitgftlicp ober tterböS unb biete taffeit fid) bom Sutfchcr bireft auS»

beuten, ©er ©utogäer hat gar feinen Segriff, toag ein Stgppter an grcd)t)cit,
Schlauheit unb StugbeutuitgSfunft ieiften fatttt. ©intnal, atg icp mit ägpp»

tifepen Scrhältniffen fepon fehr bertraut loar, fuhr icp mit einem ®utfd)cr,
einem edpteit mit alten Salben geftpmierten SJtohatnebaner. ©er Statut
fd)tttor mit Stufbietung feiner gangen ßungenfraft bei Stttat) unb Stohameb,
bah « W töten m äffe; benn Bei fotiper 3at)Iung fönne er nicht leben.

Stit grojfer Seelenruhe ftinunte id) bei unb berfgrad) ihm eine fdjöttc ©oten»

gäbe. (Ungefähr bagfetbe toie bei ung ein Strang.) Sllg ber ®ert fat), baff er

burd) (Sinfcpücpterung bei mir nichts tplen fonitte, Befdglop er, am Sebett git
bleiben unb meinte getaffeit: „Sta, gib mir lieber gleich jept einen Sad»
ftpifcp !" (©rinfgelb).

So finb bie SStorgenlänber. Sic betrachten ben Sefferfitnierten, bor
allem aber ben ©uroftäer, nur atS StucbeutuiigSobjeft, bag man niemals gc=

nug auS.preffeit fann..
Siefen eblen ©haraftergug ber ©ingeborenen fann matt am heften fpät

abenbS im beutfchen SietpauS fÇtafcp ftubieren. Seht, too ich biefe geilen
fepreibe, epiftiert baS Steftaurant niept ntetjr itt ber alten gönn, fonberit bat
ben Ilrngug in ein Sofa! oorgenommen, baS mit attem Komfort auSgeftattet
ift. ©abitrcf) ift aber Diel Don Der alten Stomanti! bertoren gegangen. SMS bor
furgem befanb ber berühmte „gdafcf)" fiep niept toeit bom Sitabet=et=©f)abra,
neben ber OêBcfpe. .©ie ©Sbeftje ift eine Sdjöpfuttg, auf toelcpe bie Jïairoter
toirïlicp ftotg fein fönnen. fgmi gentrum beS SkrfehrStebenS — atS $ort=
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deckt. Dazu schwarzgefärbte Augenbrauen, gefärbte Augenlider. Graziös
trug das Weib den Früchtekorb aus den Händen und lockend pries sie ihre
Ware: Potoau, Potoau! Wie Honig des Paradieses!" Ein robuster Wasser-

träger verdrängte das Weib. Unter dem schweren Ziegenschlauch keuchend, bot

er das darin befindliche Wasser an. „Allah wird nur wieder geben." Dazwi-
scheu klang der Ruf eines Messerverkäufers. „Scharf wie das Schwert des

Propheten. Stark wie der Huf seines Streitrosses!"
So pries jeder Verkäufer seine Ware mit echt orientalischer Zungen-

fertigkeit. Und durch das Gewühl der Verkäufer und Käufer, der Lachenden
und Streitenden drückten sich Blinde, Stumme, Taube, Verkrüppelte. Der
Blinde, der vorher zu Hause den Koran gelesen hatte, ließ sich seht von einem

Knaben führen. Tastend, mit den Füßen prüfend, kam der Mann näher.
O Allah, o Barmherziger. Nur ein Stück Brot gib Deinem Diener. Und der

Prophet wird Dir günstig sein!" Taube, die sich in einer anderen Straße
ruhig im Flüsterton unterhalten; Stumme, die gotteslästerlich schimpfen

können; Verkrüppelte, die ohne Arm Mitleid erwecken, aber bei jeder Alan-

serei mit gesunden Armen dreinhauen: Sie alle sind Bestandteile des orien-
talischen Straßenlebens, sie alle mißbrauchen den Namen von „Allah, dein

Allbarn,herzigen," und sie alle spekulieren aus die Dummheit der Men-
scheu.

Endlich hatte ich von, Straßenleben genug und suchte nur einen Wa-

gen, um ins Europäerviertel zu fahren. In Ägypten sind diese Wagenfahr-
ten äußerst billig. Für ungefähr 75 Centimes kann man ziemlich weit sah-

ren. Allerdings versuchen die Kutscher Fremde wie Einheimische möglichst

zu beschwindeln, aber bei mir hat noch kein Arbagi sonderlich viel verdient.
Da gibt es für den Fahrgast nur e,n Prinzip: Ruhe. Leider sind die meisten
Fremden ängstlich oder nervös und viele lassen sich vom Kutscher direkt aus-
beuten. Der Europäer hat gar keinen Begriff, was ein Ägypter an Frechheit,
Schlauheit und Ausbeutungskunst leisten kann. Einmal, als ich mit ägyp-
tischen Verhältnissen schon sehr vertraut war, fuhr ich mit einen, Kutscher,
einem echten mit allen Salben geschmierten Mohamedaner. Der Mann
schwor mit Aufbietung seiner ganzen Lungenkraft bei Allah und Mohamed,
daß er sich töten müsse; denn bei solcher Zahlung könne er nicht leben.

Mit großer Seelenruhe stimmte ich bei und versprach ihm eine schöne Toten-
gäbe. (Ungefähr dasselbe wie bei uns ein Kranz.) Als der Kerl sah, daß er

durch Einschüchterung bei mir nichts holen konnte, beschloß er, am Leben zu
bleiben und meinte gelassen: „Na, gib mir lieber gleich jetzt einen Back-

schisch!" (Trinkgeld).
So sind die Morgenländer. Sie betrachten den Bessersituiertcn, vor

allen, aber den Europäer, nur als Ausbeutungsobjekt, das man niemals gc-

nug auspressen kann..
Diesen edlen Charakterzug der Eingeborenen kann man an, besten spät

abends im deutschen Bierhaus Flasch studieren. Jetzt, wo ich diese Zeilen
schreibe, existiert das Restaurant nicht mehr in der alten Form, sondern Hai
den Umzug in ein Lokal vorgenommen, das mit allem Komfort ausgestattet
ist. Dadurch ist aber viel von der alten Romantik verloren gegangen. Bis vor
kurzem befand der berühmte „Flasch" sich nicht weit vom Atabet-el-Chadra,
neben der Esbekye. Die Esbekye ist eine Schöpfung, auf welche die Kairoter
wirklich stolz sein können. Im Zentrum des Verkehrslebens — als Fort-
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fefung beê 2ltabct=eI=(Spabra — ift ein adjtecfiger ©arien bon runb 8 fa
gläcfeninfatt angelegt, in bern man bie fcfönften unb fettenften gierpftan»
gen, ©traueret unb Säume finbet. Ungefähr in ber Siitte ift bas ©arten»
faffee erbaut, tnb tooefenttief mehrere State bon englifä)en unb einfeimifdfen
Segimentêmufiïen iftromenabeïongerte gegeben Werben. gn ber ftaubigen
©tabt ift bie (Sêbefpe eine unenbtief banfenêtoerte ©cföpfuug.

©lerdt) finter bem ©arten, bon biefem buref bie ©träfe getrennt, befanb
fid) biê bor ïurgem ba§ Dteftaurant gtafef. ©aê ©rottoir ift non Stauern
überwölbt, fo baf man fier gefen unb filmen tann Wie unter ben Sauben in
Sern. 2tm SIbenb ferrfefte fier bewegtes Seben unb Sireiben. Sifcfcfen reifte
fid) an Siifcfcfen unb alte Innren befeft. Son (Sinfeimifcfen unb gremben.
Stile ©praöfen ïonnte man fier bernefmen unb nieft gum toenigften beutfefe
Saute, benn ©eutfefe unb ©eftoeiger ïonnte man bei glafcf immer treffen.
(®ie ©d)tneigerïoIonic ift in Sîairo giemlitf groß; fie fat gegenwärtig runb

©trafeenitjpert. SfeltrciBer.

400 Stitgtieber). Sei gtafd) traf fid) alfo al£e§, benn um 50 (Sië. beïam man
ein „efrtidjeê" gute» Stünbfner Sier.

©a faf icf unb beobaiftete bas> ©ebafren ber ^änbler. Xtngefäfr ba§»

felbe Sitb toie bormittagê im (Singeborenenbiertet, bod) in berfeinerter Stuf»
tage. Steine ®aftan§, faubere ©tfufe, getoafd)ene ©efiefter, frifierte Itöpfe.
©eftaufeit unb ftberrebungêïunft faft „aïabemifd) gebilbet!" Sor altem fa=
ben bie ®erle in biefem Stebier einen ftarï ausgeprägten gnftinft, bie Satio»
nalität ifrer Opfer gu erraten, ©en ©eutfdfen reben fie ungefäfr mit „$err
Saron" an. ©er ©ngtänber ift „Stptorb", ber grangofe „Stonfieur te Si»
comte", gaft alte ©egenftänbe, bie man in Sgppten auf ber ©träfe unt
gefnfaefen ißreis angeboten erfätt, ftammen nieft bon Stgfpten, fonbern —
bon (Suropa. ©ie meiften ©toffe in arabifdjer Slufmacfung Werben au»
granïreicf begogen, ©trauffebern ïommen bon Sßiener ipänblern unb imi»
tierte perlen unb bergleiefen Qeug gum grauenfifmud liefern böfmifefe
©taêfabriïen. Stan barf alfo nieft glauben, baf man bei biefen ©trafen»
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setzung des Atabet-el-Chadra — ist ein achteckiger Garten von rund 8 ha
Flächeninhalt angelegt, in dein man die schönsten und seltensten Zierpslan-
zen, Sträucher und Bäume findet. Ungefähr in der Mitte ist das Garten-
kaffee erbaut, wo wöchentlich mehrere Male von englischen und einheimischen
Regimentsmusiken Promenadekonzerte gegeben werden. In der staubigen
Stadt ist die Esbekye eine unendlich dankenswerte Schöpfung.

Gleich hinter dem Garten, van diesem durch die Straße getrennt, befand
sich bis vor kurzem das Restaurant Flasch. Das Trottoir ist von Mauern
überwölbt, so daß man hier gehen und sitzen kann wie unter den Lauben in
Bern. Am Abend herrschte hier bewegtes Leben und Treiben. Tischchen reihte
sich an Tischchen und alle waren besetzt. Von Einheimischen und Fremden.
Alle Sprachen konnte man hier vernehmen und nicht zum wenigsten deutsche
Laute, denn Deutsche und Schweizer konnte man bei Flasch immer treffen.
(Die Schweizerkolonie ist in Kairo ziemlich groß; sie hat gegenwärtig rund

Stratzenthpen. Eseltreiber.

400 Mitglieder). Bei Flasch traf sich also alles, denn um 50 Cts. bekam man
ein „ehrliches" gutes Münchner Bier.

Da saß ich und beobachtete das Gebahren der Händler. Ungefähr das-
selbe Bild wie vormittags im Eingeborenenviertel, doch in verfeinerter Auf-
läge. Reine Kaftans, saubere Schuhe, gewaschene Gesichter, frisierte Köpfe.
Schlauheit und Überredungskunst fast „akademisch gebildet!" Vor allem ha-
ben die Kerle in diesem Revier einen stark ausgeprägten Instinkt, die Natio-
nalität ihrer Opfer zu erraten. Den Deutschen reden sie ungefähr mit „Herr
Baron" an. Der Engländer ist „Mylord", der Franzose „Monsieur le Vi-
comte". Fast alle Gegenstände, die man in Ägypten auf der Straße uni
zehnfachen Preis angeboten erhält, stammen nicht von Ägypten, sondern —
von Europa. Die meisten Stoffe in arabischer Aufmachung werden aus
Frankreich bezogen, Straußfedern kommen von Wiener Händlern und imi-
tierte Perlen und dergleichen Zeug zum Frauenschmuck liefern böhmische

Glasfabriken. Man darf also nicht glauben, daß man bei diesen Straßen-
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bünblern ioertboïïe Sadjen befommt, aber oft ïann man mit fiel ©ebttib una
iganbelit feïjr nette Sad)cn taufen.

Saum fafj id), ba.toar. id) fd)on umringt. Querft tant ein fubanefifdjer
Sembler. ©r Bot an: 9?egertbaffen, Streittotben, Sangen, ausgeftopfte Sro=

fobile, §Iiegentoebet, 9Irm= unb
gufjfpangen, £>al§fetten, ©Ifcm
bein uitb nod) üieleg anbete,
•ipattc alteS au§ bent inneren
SCfrifa erhalten —• bei 9Jtot)a=
meb, bem ißropbeten! — unb

batte fidjer alleg in feiner
glitte in ber 3?äb)e bon Sairo
felbft berfertigt. iftad) furgem

^anbel jagt id) il)it tneg.
Saunt mar er fort, tarn ein
Sd)al=ipänbler. SJtit großer

Sungenfertigteit bot ber -Kamt
bic berühmte 2tffiut=Sd)aIe an.
®ag finb gang bünne unb

feï)t Ieid)te ©etoebe, mit Sit=
ber= ober ©olbimitation burd)=
mirtt.

„iperr iöaron, einen Sd)al
für Sbte $rau!"

3d) nabnt ironifd) ben iput
ab. „©ante fet)r! 3d) höbe
teilte $tau!"

„Ob' ftiï maiden.
Saufe einen meifjen Schal für
©eine iöraut."

„©ante feî>r I .fpabe aud)
teilte 35raut."

„Ob, bag nir madjen. Saufe einen fdjtoargen Sepal für ©eine ©rofj=
mutter."

fpnf SJtinuten lieb id) ben ÜDtann reben. Sllg er bann bei ber „jffrau
bon ©eine greunb" angelangt toar, jagte id) ibn babon.

Qtoei tteinc Stiefelpuper tarnen. Sedjgjäl)rige jungen, Sfta£ unb ÜDtorip

in ägbptifdjer Sluggabe. din jeher betrachtete tritifd) meine Sdjube. ©ann
— opne ein SBort 31t fagcn, —• tnieten fie fid) nieber unb begannen gu pupen.
®a beehrte midj ein Stod= unb ^Seitfcfienlgärtbler mit feinem Skfudj. @r fucbte
aug feiner Sammlung einen fd)ön gearbeiteten ©benpolgftod betbor unb offe=
rierte ibn. „25 5ßiafter, SRonfieur." 3d) nabm meinen Stocf, ben ich einfteng
für 5 ißiafter getauft batte, unb pielt ibn bem SKann entgegen. „30 ißiafter,
SKonfieur." ©inen Sftoment jap ber Égppter midj berblüfft an, fagte bann
pöflidj „merci bien" unb fud)te in bem ©emüpl meiter nach paffenben Opfern.
©0 ging eg fort big lange nach SJÎittemadjt. ©er eine ging, ber anbere tarn.
lXnb alg idj nad) $aufe fupr, badjte id) baritber nach, meldje Summen in
%ppten allein int Sirafjenpanbel umgefept toerben. Unglaublich pope!
33ei einer SSeböIterung bon runb 1,25 SOÎiïïionen (geregnet finb bie gtofjen

©trafeenitjpen. Simonabenberlaufer.
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Händlern wertvolle Sachen bekommt, aber oft kann man mit viel Geduld uno
Handeln sehr nette Sachen kaufen.

Kaum saß ich, da war ich schon umringt. Zuerst kam ein sudanesischer

Händler. Er bot an: Negerwaffen, Streitkolben, Lanzen, ausgestopfte Kro-
kodile, Fliegenwedel, Arm- und
Fußspangen, Halsketten, Elfen-
bein und noch vieles andere.
Hatte alles aus dem inneren
Afrika erhalten —' bei Moha-
med, dem Propbeten! — und

hatte sicher alles in seiner
Hütte in der Nähe von Kairo
selbst verfertigt. Nach kurzem

Handel jagt ich ihn weg.
Kaum war er fort, kam ein
Schal-Händler. Mit großer

Zungenfertigkeit bot der Mann
die berühmte Assiut-Schale an.
Das sind ganz dünne und

sehr leichte Gewebe, mit Sil-
ber- oder Goldimitation durch-
wirkt.

„Herr Baron, einen Schal
für Ihre Frau!"

Ich nahm iranisch den Hut
ab. „Danke sehr! Ich habe
keine Frau!"

„Oh, das nix machen.
Kaufe einen Weißen Schal für
Deine Braut."

„Danke sehr! Habe auch

keine Braut."
„Oh, das nix machen. Kaufe einen schwarzen Schal für Deine Groß-

mutter."
Fünf Minuten ließ ich den Mann reden. AIs er dann bei der „Frau

von Deine Freund" angelangt war, jagte ich ihn davon.
Zwei kleine Stiefelputzer kamen. Sechsjährige Jungen, Max und Moritz

in ägyptischer Ausgabe. Ein jeder betrachtete kritisch meine Schuhe. Dann
— ohne ein Wort zu sagen, — knieten sie sich nieder und begannen zu putzen.
Da beehrte mich ein Stock- und Peitschenhändler mit seinem Besuch. Er suchte

aus seiner Sammlung einen schön gearbeiteten Ebenholzstock hervor und osfe-
rierte ihn. „25 Piaster, Monsieur." Ich nahm meinen Stock, den ich einstens
für 5 Piaster gekauft hatte, und hielt ihn dem Mann entgegen. „30 Piaster,
Monsieur." Einen Moment sah der Ägypter mich verblüfft an, sagte dann
höflich „merci bien" und suchte in dem Gewühl weiter nach passenden Opfern.
So ging es fort bis lange nach Mitternacht. Der eine ging, der andere kam.
Und als ich nach Hause fuhr, dachte ich darüber nach, welche Summen in
Ägypten allein im Straßenhandel umgesetzt werden. Unglaublich hohe!
Bei einer Bevölkerung von rund 1,25 Millionen (gerechnet sind die großen

Stratzentyperi. Limonadenverkäuser.



Std.btej eriftieren runb 25,000 ©traffentjänbler. permanente unb foldje
„auf Qeit". ©abei ift nod) gu Bemerïen, baff bie ©traffentjänbler fid) gum
©roffteil auf bie ©tabtteite bet Eingeborenen Befdjrânïen. fftatürlid) tooïïcn
alte leBen. 3îun braucht fa fold) ein tgï^ter bet niebtigen 33oIf§ïlaffen für
feinen SeBenêunterfjatt einen unglauBIid) niebtigen ©etbfajg. Ein paar Heine
Pfafter (1 Heiner piafter ift 12% Sentimeê) genügen für bie tägliche Er-
nâïjrttng. Hub toenn bet fÙîann felBft biefeë SSermogen nidjt etfdjtoingen
ïann, bann befommt er immer bon 2M)Itätern ettoaë gtabenbrot gefdienït.
©agit trinft er 3?ittoaffer „uitoerfätfdjt bon bet Guette" unb läßt fid) in füffem
gaulengen boit ber ©onne befdjeinen. ©rolg all' biefer Snffirudjêlofigïett
Ijutbigt aber and) ber tgijpter bem ©runbfaig: ,,£ab' id)" ift Beffer atê „fätt'
id)". Unb Barum neïjmen aïïe ©traffentjänbler. e§ mit ber Eïjrlidjïeit nidjt
genau, ©etoijf giBt e§ in ber 8at)I bon 25,000 ïïîann einige, Dieïïeidjt and;
biete etjrtiäje SKänner, aBer nad) meiner jahrelangen ernften Steobadjtung
ïann id) fagen, baff bie groffe 2)îet)rgat)I ber ©trajfentjänbter ïein Blanïeê
Eï)rentoafpen ï)at. ©ieê ift eine in tg^ten allgemein Befannte ©atfadje.
Unb letber BefcBrcinït biefer eble Sïnraïtetgug ficf) nid)t altein auf bie ©itbe
ber ©traffentjänbler, fonbern er ift 11) f> i f d) für ben tgtfpter ber unteren
Potïêïlaffen. ©er £ang gum ÜBerborteiten unb gum Überliften liegt eBen
bem SKanne im »tut. ©ei eê nun, baff ber £otgïoïjIenberïâufer bie ®ot)Ie
mit Steinen mengt ober baff ber 3Keï)Iber!âufer ba§ 9Jiet)I gehörig mit ©tyS
„ftauBt" ober baff ber ,,©ett)" Sieferant gerudjtoê gemadjteê Petrol alë Öl
berrauft (toaê o f t borfommt) — eê geigt ficE) überall berfetbe ©tjjmë. ltnb
Biê jeigt t)at ferne ägi)ptifcf)e Regierung Berfudjt, mit einem ©efetg bem ©djtoim
belfgftem gu fteuern. ©enn: Eê tear, ift unb toirb toot)I fo Bleiben! Sttter=
bingê tjört man bon Seit gu Seit bon einem Stntauf, bei einem gar gu offe=
neu ©dtminbel toirb f)in unb toieber ein Ejempel ftatuiert, aber gar Batb ber=
läuft bie Stufraffungêanftrengung im ©anbe. 3ftan barf eben nicht bergef=
fert, baff ber Orientate aïïeê gottergeben auf fid) nimmt, gd) fragte einmal
einen höheren eingeborenen Beamten: „tann bie Regierung nicfjtê bagegen
machen?" „D ja, e§ toirb ein ©efeig abgearbeitet." „äöirb baêfetbe Reifen?"
©a fat) ber SOÎofiamebaner mid) an unb ertoiberte mit ftumbfer ©teidiaültim
feit: „'gufdjaïïâte!" (So ©ott toitt!)

Paul f.
6. 2XprtI 191^.

Die flamme, bie gum £)3cÇfien weist j 3ft's waljr, ba§ biefe eblen tjänbe,
Unb Unmut, frotjgewoijnt gu ftegen, Die ratlos gaben bis gum Cob
ïjerginnigfeit, »in feiner (Seift — Unb fd?enfen wollten ofjne <Enbe,
Sie grüßten alt aus beinen giigen. i rtun linbern fiirber feine ttot?

Dod; was ber Seele Dir entfïoffen
Don ftolger Kunfi, tann nicfjt »erwetjn;
3" garter form tjajt bu gegoffen
Das oollfte, menfcfylicfye (Sefdjetjn.

®»io Dolfatt.

Städte) existieren rund 25,000 Straßenhändler. Permanente und solche
„auf Zeit".^ Dabei ist noch zu bemerken, daß die Straßenhändler sich zum
Großteil auf die Stadtteile der Eingeborenen beschränken. Natürlich wollen
alle leben. Nun braucht ja solch ein Ägypter der niedrigen Volksklassen für
seinen Lebensunterhalt einen unglaublich niedrigen Geldsatz. Ein paar kleine
Piaster (1 kleiner Piaster ist 121/2 Centimes) genügen für die tägliche Er-
nährung. bind wenn der Mann selbst dieses Vermögen nicht erschwingen
kann, dann bekommt er immer von Wohltätern etwas Fladenbrot geschenkt.
Dazu trinkt er Nilwasser „unverfälscht von der Quelle" und läßt sich in süßem
Faulenzen von der Sonne bescheinen. Trotz all' dieser Anspruchslosigkeit
huldigt aber auch der Ägypter dem Grundsatz: „Hab' ich" ist besser als „hätt'
ich". Und darum nehmen alle Straßenhändler es mit der Ehrlichkeit nicht
genau. Gewiß gibt es in der Zahl von 25,000 Mann einige, vielleicht auch
viele ehrliche Männer, aber nach meiner jahrelangen ernsten Beobachtung
kann ich sagen, daß die große Mehrzahl der Straßenhändler kein blankes
Ehrenwappen hat. Dies ist eine in Ägypten allgemein bekannte Tatsache.
Und^lindcr beschränkt dieser edle Charakterzug sich nicht allein auf die Gilde
der Straßenhändler, sondern er ist t y p i s ch für den Ägypter der unteren
Volksklassen. Der Hang zum Übervorteilen und zum Überlisten liegt eben
dem Manne im Blut. Sei es nun, daß der Holzkohlenverkäufer die Kohle
nnt Steinen mengt oder daß der Mehlverkäufer das Mehl gehörig mit Gips
„staubt" oder daß der „Seth" Lieferant geruchlos gemachtes Petrol als Öl
verkauft (was 0 f t vorkommt) — es zeigt sich überall derselbe Typus. Und
Ins letzt hat keine ägyptische Regierung versucht, mit einem Gesetz dem Schwin-
delsystem zu steuern. Denn: Es war, ist und wird wohl so bleiben! Aller-
dings härt man von Zeit zu Zeit von einem Anlauf, bei einem gar zu offe-
neu Schwindel wird hin und wieder ein Exempel statuiert, aber gar bald ver-
läuft die Aufraffungsanstrengung im Sande. Man darf eben nicht verges-
sen, daß der Orientale alles gottergeben auf sich nimmt. Ich fragte einmal
einen höheren eingeborenen Beamten: „Kann die Regierung nichts dagegen
machen?" „O ja, es wird ein Gesetz ausgearbeitet." „Wird dasselbe helfen?"
Da sah der Mohamcdaner mich an und erwiderte mit stumpfer Gleichgültig-
keit: „'Juschallàle!" (So Gott will!)

Paul Heyse f.
s. April

Die Flamme, die zum höchsten weist Ist's wahr, daß diese edlen Hände,
Und Anmut, frohgewohnt zu siegen, Die rastlos gaben bis zum Tod
Herzinnigkeit, «in feiner Geist — Und schenken wollten ohne Lnde,
Sie grüßten all aus deinen Zügen. Nun lindern fürder keine Not?

Doch was der Seele Dir entflossen
Von stolzer Kunst, kann nicht verwehn;
In zarter Form hast du gegossen
Das vollste, menschliche Geschehn.

Dtto volkalt.
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